Diakonische Bezirksstellen
Weinsberg und Brackenheim

Fastenbrief der 5. Fastenwoche

Zu einer Gemeinschaft gehören

Liebe Mitfastende,

Sind Sie glücklich? Wenn ja – was ist die Ursache Ihres schönen Gefühls? 

Untersuchungen der Glücksforschung machen den engen Zusammenhang zwischen gelungenen persönlichen Beziehungen (Lebenspartner, Kinder, Freundeskreis) und dem eigenen psychischen Wohlbefinden deutlich. Wer sich angenommen und wertgeschätzt fühlt, der blickt zuversichtlicher in die Zukunft, als derjenige, der sich ausgegrenzt und isoliert fühlt.

In vielen Gesprächen, die ich in den vergangenen 5 Jahren führen durfte, wurde mir eines immer wieder deutlich: ALG II-Empfänger leiden am meisten darunter, dass sie sich so oft gesellschaftlich ausgegrenzt und isoliert erleben.

Darum gehört zur Frohen Botschaft (dem Evangelium), dass Christen zur Gemeinschaft einladen. Deshalb gibt es in jeder Kirchengemeinde den sonntäglichen Gottesdienst sowie unterschiedliche Gruppen und Kreise wie z. B. Spielkreise, Chöre, Jungscharen für die keinerlei finanzielle Beiträge erhoben werden. Dort kann Gemeinschaft erlebt und gegenseitige Unterstützung praktisch erfahrbar werden. 

So schreibt meine Kollegin Ursula Richter und ich möchte wie in den letzten Wochen eigene persönliche Erfahrungen aus unserer Beratungsarbeit hinzufügen.

Vor kurzem saß ein Mann, ca. 65 Jahre alt, bei mir und schilderte mir, wie für ihn der Einkauf beim Tafelmobil ist. „Es ist so ein bisschen wie ein Festtag jede Woche. Morgens wird rasiert und ein Anzug herausgezogen. Ich möchte mich schön machen, da ich Menschen treffe, die mir wertvoll sind. Am Anfang habe ich immer die schlechten Nummern gezogen, d.h. ich musste lange warten und dann waren so manche Lebensmittel halt nicht mehr da. Die ehrenamtlichen MitarbeiterInnen haben mir dann das Los-System erklärt. Damit wollen sie, dass jedes Mal andere am Anfang sein können und nicht immer dieselben, die lange Wartezeiten vor dem Gemeindehaus in Kauf nehmen. Mir ist es wichtig, dass ich ordentlich aussehe, denn irgendwie sind das alles Freunde geworden, die anderen KundInnen und die ehrenamtlichen MitarbeiterInnen. Da gehöre ich zu einer Gemeinschaft. Wir reden viel, geben uns Tipps. Ich finde es toll, dass die Kirche und soviel ehrenamtliche Menschen es möglich machen, dass wir hier in Brackenheim die günstigen Tafelangebote erhalten können.“

Ein zweites Beispiel / Bericht von einem Hausbesuch: Sie saß auf dem großen Sofa. Es war Sommer, ein kalter Sommertag aber, es fröstelte einen in der Wohnung, die Heizung war abgeschlossen und wie immer in türkischen Wohnungen hatte ich meine Schuhe am Eingang ausgezogen. Die Möbel glitzerten, waren mit viel Glas und glänzend beschichtet, an der Wand schöne türkische Hochzeitsbilder – wie zwei Stars aus einem tollen Film so sahen die beiden aus. Ich sprach sie darauf an und sie zeigte mir gleich ein ganzes Album von ihrem Mann und ihr, von den Kindern. Sie hatten es in der Türkei machen lassen, da war es doch deutlich günstiger. 

Sie erzählt, es war wie ein Fluss gewesen, als hätte sie schon Wochen geschwiegen. Es war so ein leichtes Schwäbisch. Sie trug einen langen Rock und ein Kopftuch. 

Der Mann kam direkt aus der Türkei nach Deutschland. Er stammt aus dem gleichen Dorf wie ihre Familie. Anfänglich war alles gut. Hier in Deutschland aber begann der Mann dann zu spielen, oft saßen sie ganz ohne Essen da, weil alles Geld verspielt war. Es war ein Kampf, dass alle Gelder die sie ergänzend zum Lohn des Ehemanns bekommen, direkt auf ihr Konto gezahlt wurden. Die Menschen auf den Ämtern verstanden ihre Not nicht – aber sie wollte doch ihren Mann auch nicht schlecht machen. Und dann bekam sie Kindergeld und Arbeitslosengeld II auf ihr Konto. Aber auch das half nichts. 

Irgendwann ging es nicht mehr, dann ist ihr Mann ausgezogen. Ab diesem Zeitpunkt haben die Kinder nur noch geweint. Sie haben sich so sehr den Papa gewünscht, dass die Frau schlussendlich zustimmte, dass er ins Kinderzimmer einzog und sie die Kinder zu sich ins Schlafzimmer nahm. Seither leben sie zusammen in einer Wohnung nebeneinander her. 

Die Geschichte ging noch weiter. Sie hatte begonnen Tupperware zu verkaufen, leider oder zum Glück blieb am Ende für Sie nichts übrig. Nun kamen Papiere von Arbeitsamt und Finanzamt, die sie alle nicht verstand. Wir begannen zu sortieren, Tränen liefen. Endlich war sie jemand, erzählte glücklich von den schönen Schüsseln, von der Gemeinschaft mit anderen Frauen, die ihr Wissen schätzten und zuhörten – und jetzt musste sie alles wieder sein lassen. 

Beide Geschichten erzählen in ganz unterschiedlicher Weise von der Erfahrung von Gemeinschaft und wie wertvoll es ist für Menschen zu einer Gemeinschaft dazu zu gehören. Sie erzählen auch von der nicht erlebten Gemeinschaft in einer Ehe. 

Ich wünsche mir dass es uns immer wieder gelingt solche Orte der Gemeinschaft zu gestalten und Menschen ermutigen zu können, den Schritt in die Gemeinschaft zu wagen.

Ganz konkret hatte wir heute Morgen in der Bezirksstelle ein Planungsgespräch über unser Cafe Plus. Wir saßen mit ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen zusammen, die sich vorstellen können mit uns einen Ort der Gemeinschaft zu gestalten. Der Start soll im Mai 2012 sein. Ziel ist Menschen aus Ihrer Einsamkeit und Isolation heraus zu holen, Begegnung und Alltagsunterbrechung zu ermöglichen.

Meine Kollegin Ute Neuschwander las zu Beginn des Gesprächs einen Text vor, der mich sehr angesprochen hat und in dem es gerade um Begegnung und Ermutigung geht. Er ist von Max Feigenwinter und ich möchte ihn gerne hier weitergeben:
Wenn du ganz lebst, ganz und gar versuchst zu sein, was du sein kannst, strahlst du, geht Licht und Wärme von dir aus, wirkst du. Wenn du ganz lebst, schaffst du eine Atmosphäre, in der sich Menschen wohlfühlen, einander begegnen, miteinander reden, füreinander da sind. Wenn du ganz lebst echt und ehrlich bist, Anteil nimmst und gibst, schaffst du neue Möglichkeiten, neue Welt. 

Bei allem Individualismus und aller Vereinzelung bin ich immer wieder sehr dankbar, dass Menschen in unserer Gesellschaft da sind, die Räume der Begegnung zwischen Jung und Alt, Arm und Reich, Gesund und Krank, Stark und Schwach gestalten. Von den ersten Christen wird in der Apostelgeschichte 4,32 ff geschrieben: „Die Menge derer aber, die gläubig geworden waren, war ein Herz und eine Seele. Auch nicht einer sprach von seinem Besitz als von seinem Eigentum, sondern sie hatten alles gemeinsam.“ Ein sehr ideales Bild, Schatten werden nicht erwähnt. Aber vielleicht ermutigt es uns, einfach vorurteilsfrei und offen immer wieder neue Begegnungen zu wagen und so Gemeinschaft zu ermöglichen. 

Die Diakonische Bezirksstelle Weinsberg lädt zu einer gemeinsamen Wanderung für Jedermann und Jedefrau ein, egal ob arm oder reich, jung oder alt.
Treffpunkt: Johanneskirche, 25. März 2012, 11.15 Uhr (direkt nach dem Gottesdienst), Ende gegen 13.00 Uhr im Evang. Gemeindehaus mit einem einfachen Mittagessen.

Wir aus Brackenheim laden Sie ganz herzlich zum Singen am 30.03.2012 von 18.30 – 20.00 Uhr ins Konrad-Sam-Gemeindehaus, Im Wiesental, Brackenheim ein. Franz von Assisi schreibt „Schon ein ganz kleines Lied kann viel Dunkel erhellen.“ In der Pause gibt es Tee und eine Kleinigkeit zu Essen. Der Abend bietet die Möglichkeit das Heilsame Singen kennen zu lernen. Damit wir gut vorbereiten können, bitten wir Sie um eine Anmeldung. Per Telefon 07135 98840 oder über das Kontaktformular unserer homepage: www.diakonie-brackenheim.de.

Noch ein letzter Tipp. Von unserer Mitarbeiterin Frau Kühn von der Spendenannahme bekam ich folgenden Buchhinweis:  Uwe Glinka und Kurt Meier Das Sparkochbuch – günstig und ausgewogen Ernähren nach dem Regelsatz Hartz IV.

Viele Grüße aus der Bezirksstelle und eine gute 5 Woche. 



Matthias Rose 

